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ΙΑΙΑΔΟΣ ΙΥ . 177

ώς rra γ εν κονίηβι παρ
’ άλλήλοιβι τετάό&ην ,

η toi ο μεν Θρακών , ο δ ’ ’Επειών χαλκοχιτώνων,
ηγεμόνες ' πολλοί δϊ περί κτείνοντο καί άλλοι .

ενξία κεν ουκετι εργον άνηρ όνόβαιτο μετελ&ών ,
540 og τις ετ αβλητος καί άνοντατος οξει χαλκώ

δινενοι κατά μεΰΟον ,
’άγοι δε ε Παλλας ’Α&ηνη

χειρός έλονβα, άταρ βελεων άπερνκοι ερωην'

πολλοί γαρ Τρώων καί ’Αχαιών ηματι κείνφ
πρηνέες εν κονίηΰι παρ

’ άλλήλοιβι τέταντο.

der Ausdruck viel zu gesucht, vgl.
Δ 420 . Noch andere nehmen πείε-
fιίζεβ&αι in der Bedeutungvon trepi¬
dare . πελεμΐ'ζειν heilst „hin- und
herbewegen“

, also πείεμίζεσ& αι
„hin und her bewegt werden ,
schwanken “

, daher πεΧεμίχ&η „ er
schwankte , taumelte “

, als ganz
natürliche Folge davon , wenn so
viele Feinde mit den Lanzen wider
den Schild eines einzigen Gegners
stofsen , vgl . N 147 und besonders
Π 108 ovä ' εδύναντο άμφ ’ αύτω
τιελεμίξαι (sc . σάκος) ερείδοντες βε -
λέεααιν.

536 . τετάσ &ην lagen ausge¬
streckt (von τείνω ) , wie 544 .

539 . όνόααιτο hätte tadeln mö¬
gen ; vgl . N 127 qpalayyss καρτε-
ραί, &s οντ’ αν κεν "

Αρης όνόααιτο
μετελ&ών. Ρ 398 ονδε κ ’ "Αρης
Χαοααόος ουδέ κ ’ Α&ήνη τον γε
(μωΧον ) ιδονα ’ όνόααιτο .

540 . άβλητορ von keinemWurfe ,
άνοντατος von keinem Hieb oder
Stofs verwundet.

541 . ayoi δε ε , ein Anako -
luth im Relativsatz statt και ον
αγοι , vgl . zu A 79 .

’Α&ήνη , da nur
unter göttlichem Schutz ein siche¬
rer Aufenthalt zwischen den. Käm¬
pfern möglich gewesen wäre .

542 . εΧονσα άτάρ , Hiatus wie
Θ 503 , Ψ 694 , t 83 , vgl . Anhang .

ANHANG .
A.

11 . Die zuerst von Bekker (2) wieder eingeführte Lesart
ητίμαΰεν haben die besten Quellen für das seither allgemein
übliche ητίμηδ ’

. ατιμάζω steht aufser hier und I 450 nur noch in
der Odyssee *) .

15 . Hier und 374 habe ich mit Aristarch und dem Venetus
A Ιίϋΰετο geschrieben statt des gewöhnlichen ελίΰϋετο , denn ein
ίλίΰβετ o mit kurzer erster Silbe findet sich im ganzen Homer nicht,
sondern nur ελλίβΰετο . Auch bildet λ in λίβΰομαι allein schon Po¬
sition , weil dieses Wort ursprünglich wahrscheinlich mit 2 Kon¬
sonanten anlautete , vgl . Homerische Untersuchungen (H . U .) , Leipzig
1869 bei Teubner , S . 51 u . 86.

20 . d ’ όμοϊ (nicht δί μοΐ) , welches der Sinn der Stelle fordert,
haben die besten Quellen mit Apollonios Dyskolos . Ebenso haben
die besten Quellen den Optativ λνΰαιτε (nicht λνβαί τε), welcher

*) Von der urkundlichen Begründung der verschiedenen Schreib¬
weisen konnte in dieser Auflage Umgang genommen werden, da unter¬
dessen des Herausgebers gröfsere kritische Textausgabe erschienen ist.
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178 ANHANG.

auch durch die Bemerkung des Schol . BL το δε δέχεΰ &αι άντ ,
προΰταχτιχοϋ άπαρέμφατον bestätigt wird , denn sonst hätte der
Scholiast wohl das früher stehende λνΰαι erwähnt , λνΰατε und
δέχεΰ&ε (itacistisch) , wie in einem Teil der Handschriften geschrie¬
ben steht , sind Schreibfehler . Der imperativische Infinitiv neben
dem Optativ steht auch noch ρ 354 , häufiger neben dem Imperativ
(zu Γ 459 ).

41 . το δέ (nicht τάδε ) schrieb Aristarch , vgl . Horn . Textkritik
(Η . T .) Leipzig 1866 bei Teubner , S . 362 ff. Zu den dort (363 f.)
genannten Stellen füge ich noch hinzu Sl 17 τον δε τ ’

ε
'αβκεν und

ο 546 τον δέ τ’ εγώ χομιώ.
135 . Vgl . Stallbaum zu Platon Prot . 325 D . Krüger zu Xen .

Anab . VII , 7 , 15 . Breitenbaeh zu Xen . Kyrop . IV , 5 , 10 . Die
Stellen sind : Plat . Prot . 325 D xal εάν μεν εχών πεί&ητca (sc.
χαλώς έχει) ' εί δε μη , ώΰπερ ξνλον διαβτρεφομενον χαί χαμπτό -
μενον ευ&υνονΰιν απειλαΐς χαϊ πληγαΐς . Xen . Anab . VII , 7 , 15 ει
μεν ΰν τι έχεις προς ημάς λέγειν ' εί δε μη , ημείς προς ΰε έχομεν.
Kyrop . IV , 5 , 10 χαί νυν , άν μεν Κύρος βουληται ' εί δε μη , υμείς
την ταχίΰτην πάρεΰτε. VIII , 7 , 24 εί μεν ουν εγώ υμάς ίχανώς
διδάΰχιο , οι'ονς χρη προς άλληλονς είναι ' εί δε μη , χαϊ παρα των
προγεγενημένων μαν&ανετε ' αντη γαρ αρίΰτη διδαΰχ αλία. Mem . III ,
1 , 9 εί μεν τοίνυν χαί διαγιγνώΰχειν ΰε τους άγα&ονς χαϊ τους
χαχους έδίδαξεν ' εί δε μη , τί ΰοι οφελος ών έμα &ες ; Thuk . III , 3 ,
3 χαί ην μεν ζνμβη η πείρα ' εί δε μη , Μντιληναίοις είπεϊν ναΰς
τε παραδοϋναι χαί τείχη χα&ελεΐν. Demosth. 32 , 27 όφλειν δε παρών
έκεϊνος ου βννεχώρει , ιν εάν μεν αντω ποιώΰιν ά ώμολογηχαΰιν '

εί δε μη , την έρημον άντιλάχη . Thuk. IV , 13 , 3 . Xenoph . Kyr.
VII , 5 , 54 . Platon Eep . IX

'
575 D . Sympos . 185D . Leg . IX,

854 C. Theophr . Hist . Plant . II , 5 , 3 . Appian B . Civ. III , 17 .
193 . Statt εϊος , wofür andere auch ηος schreiben wollten ,

haben die Handschriften an allen Stellen unmetrisch εως , vgl . H.
U . S . 233 .

205 . όλέΰΰαι haben die besten Quellen wie ß 76 τάχ άν
ποτέ χαί τίβις εΐη. In Verbindung mit τάχ άν oder τάχα χεν steht
nur der Optativ , B 373 , A 290 , Η 158 , Λ 654 , 1171 , 723 , Χ42

(libri έδονται , Aristarchus έδοιεν) , μ 387 , ο 536 , ρ 164 , τ 310 ,
φ 374 , χ 78 , 134, oder der Indikativ des Aorist N 676 , Π 617 ,
Ψ 606 , ψ 23 ; einmal auch im hypothetischen Relativsatz der In¬
dikativ futuri P 241 .

234 . Die Stelle ist nachgeahmt von Vergib Aen . XII , 206 — 211
ut sceptrum hoc (dextra sceptrum nam forte gerebat (numquam
fronde levi fundet virgulta nec umbras , cum semel in silvis imo
de stirpe recisum matre caret posuitque comas et brachia ferro , olim
arbos , nunc artificis manus aere decoro inclusit , patribusque dedit
gestare Latinis .

260 . Das Aristarchische ημΐν haben auch die beiden besten
Handschriften .
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265 . Dieser unechte Vers steht schon hei Pausanias , fehlt
aber in den besten Quellen , und wo er vorkommt , wie in H Townl .
Vrat . a . Mose. 2 . ist er von zweiter Hand später zugesetzt .

428 . Ich habe hier ds lin für das handschriftliche δ, ihn
geschrieben , denn B 35 hat nicht nur die beste Handschrift δε
lin im Texte , sondern auch das wahrscheinlich Didymeische Scho-
lion όντως ίωνιχώς το Ιίηε am Bande , so dafs wir diese Schreib¬
weise als Aristarchische anzusehen haben . I wird an dieser Vers -
steile nicht elidiert , sondern es entfällt dafür das Augment , vgl .
H . U . S . 86 f. Auch ist damit die Überlieferung nicht geändert ,
denn es ist sowohl δε lin als d’ ’ihn ehe die prosodischen Zeichen
erfunden wurden Δ6ΛΙΤΤ geschrieben worden und erst die alexan -
drinischen Grammatiker haben abgeteilt . Da man auch A 625
οτε ηεοοεν gegen ADGS Harl . Mose. 3 . , Π 34 σε τί '/.τε gegen AC
DECant . Mor . Lips . Mose. 2 . Vrat . b ., λ 453 με ηεψνε gegen
CKQSV schreibt , so setze man ebenfalls

446 . δε δεξατο mit ACTownl . Eton . , dasselbe Ψ 565 mit
DLS , 624 mit S , 797 mit L , o 130 mit I 1 . man . N . An einigen
Stellen haben sogar einzelne Handschriften die Diastole δε, δεξατο:
so C zu A 446 , DL zu Ψ 565 , L zu Ψ 797 , N zu o 130 . Ebenso
ist v 265 mit AKV de χτηβατο , ω 426 mit EPGMQBV οδε μηβατ

’
,

und ω 444 mit DEFILMQRS τάδε μη βατό zu schreiben .
520 . Alle Handschriften haben αίεΐ εν , nicht cdhv εν, welches

sich durch Wohlklang wenig empfiehlt . Der Annahme , dafs vor
Vokalen immer αιεν und am Versende immer ahi stehen müfste ,
widerstreitet die Überlieferung . So haben αίεΐ εμην I 322 AC
DEGHL und wahrscheinlich auch die übrigen in dieser Hinsicht

ungenau kollationierten Handschriften ; akl ivi a 341 alle Hand¬
schriften , x 464 aicl αλης ACDEHIKNQS , μ 64 αίει αφαιρεΐται
ACDEIKLMNQS , φ 146 akl άταβ&αΐίαι DEFKLMNR . Andererseits
haben αιεν am Versschlusse a 68 alle Handschriften aufser AB ,
τ 591 und A 827 alle meine Handschriften . Wir haben aber kein
Recht den Homer zu uniformieren und unseren Geschmack über
die Tradition zu stellen .

541 . ano νόΰφιν verlangt der Vers , vgl . Hom . Unt . S . 88 .
Diese Schreibweise ist an allen Stellen handschriftlich gestützt ,
hier aufserdem noch durch Schol . ABLV . Die Betonungsweise
άηονόβφιν , wie sie gleichfalls in Handschriften vorkommt , ist kein
Beweis gegen die getrennte Schreibart , denn in den Handschriften
findet man sehr oft die Präposition unbetont und mit dem folgen¬
den Wort zusammengeschrieben : so A 40 χαταηίονα ACGL ; 101
χαταρέ

'
ζετο CD ; 317 ηεριχαηνώ A ; 396 ενιμεγάροιβιν A ; 413 χατα-

δαχρυχεουΰα DG, χαταδάχρν CL ; 424 μεταδαΐτα A ; 440 εηιβωμον
A ; 462 εηιβχιξ 'ης A ; 555 χαταφρενα A ; 611 ηαραδε A ; B 5 κατα-
&νμον A ; 18 εηατρείδην A ; 19 ηεριδ AD ; 20 u . 59 νπερκεφαίης
A ; 44 νηοΐιηάροΐΰιν AD ; 176 χαδδεχεν ACDGL und so fast über¬
all ; Γ 135 ηαραδ

’ ACL ; 261 avS ’ ADGL ; 303 μεταμΰ&ον CDL ;
12 *
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311 ανδ ’ ACDGL ; καταδ’ DL ; 312 ηαρδε CD ; 299 νηερόρχια
ACDGL (ebenso A 67 , 72) ; A 222 χαχατενχε ACDGL ; 330 άμφι-
βτίχες ACL ; 497 ΰηοδε A ; 502 διακροτάφοιο Α . Die gleiche
Schreibweise findet sich in den Handschriften der Odyssee , vgl.
die Prolegomena meiner Ausgabe pag . XXXII .

575 . κολωόν hat nach der besten Überlieferung das Jota
subscriptum , vgl . Hom . U . 217 ; so haben auch hier ACDE .

598 . Ähnlich hat Homer initoi βουκολέοντο T 221 (weideten ) ,
vgl . ϊηηοβουκόλος Eurip . Phoen . 28 . τριηρεις νανηηγεΐβ &αι Xen.
An . III , 4 , 11 . Hell . IV , 1 , 4 . Diodor XIV , 98 . Isokr . 9 , 47 .
Aischines 2 , 173 . 3 , 30 . τείχος οιχοδομεϊν Herod . V , 126 . otV.o-
δάμεε γέφυραν Herod . I , 186 , vgl . das lateinische naves aedificare .
Dieselbe abgeschwächte Bedeutung eines Compositums findet sich
bei Homer auch an Stellen , wo das Objekt mit dem einen Be¬
standteil desselben gleich ist : ξείνους ’ξεινίζειν (bewirten ) y 355 ;
αίχμας αίχμάξειν (schwingen ) A 324 ; οίνον οινίξεβ&αι (herbeischaf¬
fen) Θ 506 , 546 ; οίνον οΙνοχοεΐν (eingiefsen ) γ 472 ; Anakreon
Frg . 32 ; τείχος τειχίξειν (bauen ) Η 449 ; Thuk . V , 33 , 1 ; 82 , 4 ;
Aristoph . Αν . 1165 ; Xen . Hell . VII , 2 , 23 ; Aisch . 2 , 174 ; βονς
βουκολέειν (weiden ) Φ 448 ; Hymn . IV , 55 ; olxiav οιχοδομεϊν
(bauen ) Xen . Mem. I , 1 , 8 ; οϊχηβιν οιχοδομεϊν Platon Kritias 112 C ;
οικοδόμημα οιχοδομεϊν Gorgias 514 B ; ναυς νανπηγεΐΰ &αι (bauen )
Xen Hell . V , 4 , 34 ; Platon Alkib . I , 107 C ; Diodor XIV , 42 ;
XVI , 73 ; οδόν οδοκοιεϊν (anlegen , bauen ) Xen . Anab . IV , 8 , 8 ;
V, 1 , 13 ; 3 , 1 ; είδωλα ειδωλοττοιεΐν Platon Rep . X , 605 C .

B.

4 . τιμηβΎ ) und όλέΰη haben alle Quellen , nur Schol . ABL
τιμηαει , welches Optativ sein soll , όλέβαι ist Konjektur , vgl . H.
ü . S . 242 .

28 und 65 habe ich β, εχέλευβε geschrieben , an beiden
Stellen mit guten Quellen . So haben auch η 304 alle Hand¬
schriften bis auf K μ

, έκέλενε oder μ
’ εχέλευβε, x 373 alle

aufser AC d ’ έχέλευεν oder δ’ εχέλευβεν, η 262 μ έχέλευβεν alle
aufser Η, Ο 176 σ’ εχέλευβε DGL , wofür ACLips . die unmetrische
Lesart βε χέλεται bieten , Π 777 d’ εχέλευβε alle , Ai 13 η τ έχέλευον
alle , vgl . die übrigen Hom . U . S . 101 angeführten Stellen .

35 . vgl . A 428 .
76 — 83 wurden von Aristarch für unecht erklärt , βουλής

έ '
ξ ηρχε νέεβ& ια (84 ) pafst blofs auf Agamemnon , dem es allein

zukommt , die von ihm berufene Ratsversammlung aufzuheben :
darauf führt auch das πεί&οντό τε κοιμένι λαών (85 ) , denn auch
darunter kann nur Agamemnon gemeint sein , νέεβ&αι auf Nestor
bezogen , wäre ebenfalls auffällig , da die Versammlung der Fürsten
bei seinem Schiffe abgehalten wurde . Auch sagt Nestor , wie Ari¬
starch richtig bemerkt , gar nichts Neues , und das Lob , welches
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er der Wahrheitsliebe des Agamemnon zollt , ist für die anderen
Pürsten geradezu verletzend.

125 . Aristarch soll Τρώες geschrieben haben, wie Lehrs aus
den Scholien des Aristonikos und Didymos schliefst. Da aber alle
Handschriften Τρώας haben und es weder im Scholium des Didy¬
mos noch des Aristonikos deutlich ausgesprochen ist , dafs Aristarch
den Nominativ gesetzt habe , so ist Τρώας , welche Schreibweise
Schol . BL mit unzweideutigen Worten erwähnt , beizubehalten , so
ansprechend auch Τρώες sein mag.

139 . εγώ haben die Handschriften , yo immer dieser Vers
sich findet , fast ohne Ausnahme , vgl . Proleg . zur Odyssee pag.
XXXIX . Das paragogische

~v ist hier überflüssig vor der Penthe¬
mimeres und vor dem digammierten εΐπω .

147 . Der Konjunktiv κινηβη steht nur in den beiden besten
Handschriften , dafür schrieb man bis auf Wolf mit den übrigen
κινηβει , vgl . die im Anhang zu A 483 angeführten Beispiele .

168 . Dieser Vers kommt nur in einigen jüngeren Handschrif¬
ten im Texte vor, D hat ihn von zweiter Hand an den Rand ge¬
schrieben.

171 . Für das einstimmig überlieferte άκτετ haben andere
aus Konjektur ηπτετ

’ geschrieben; aber auch 0 127 haben die Mss.
κα&άπτετο, und Ψ 666 nicht nur alle Mss . αψατο, sondern es wird
diese Stelle sogar von den alten Grammatikern als Beispiel für
die Auslassung des Augments citiert . άψάβ&ην K 377 ist regel-
mäfsig , da die Dualformen das Augment verschmähen.

196 . Die Schreibweise Zenodots δ ιοτρεφέων βαβιληων fin¬
det sich schon bei Aristoteles Rhet . II , 2 und steht auch in guten
Handschriften. Aristarch setzte den Singular wegen des darauf
folgenden φύει δε έ , welches sich auf Agamemnon bezieht , ver¬
kannte aber dabei die Bedeutung des Plurals , der generisch steht
„eines gottentsprossenen Königs “.

198. δήμον ανδρα hat die beste Handschrift neben einigen
anderen und dies ist in den Text aufgenommen, da τ nur des
vermeintlichen Hiatus wegen zugesetzt scheint, der aber auch noch
sonst vor άνηρ vorkommt: A 151 η άνδράβιν . B 216 δε άνηρ .
B 819 η τοι ανδρες . JV 635 δη ανδρεββι. λ 414 άφνειον | | άνδρός .
& 291 , Τ 74 θεοί , ανδρες . Dreimal wird auch vor άνηρ eine
kurze Silbe lang gebraucht : Λ 68 ελαννωβιν |j άνδρός . Λ 371
κεκλιμένος | | άνδροκμψω. E 874 χάριν ανδρεββι , wo Aristarch
χάριν δ , gesetzt hat , welches auch in vielen Handschriften ge¬
schrieben steht . Auch die Stellung des δήμον vor der Trithe-
mimeres rechtfertigt den Hiatus , vgl. Zeitschr. für öster. Gymn .
1871 , S . 501.

206 . Dieser unmetrische Vers fehlt in allen guten Hand¬
schriften und steht nur in zweien , deren keine vor dem 13 . Jahr¬
hundert geschrieben ist . Er scheint aus I 99 zugesetzt, damit
dcajte ein Objekt habe.
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278 . Für das gewöhnliche δε πτολίπορ&ος haben d ’ δ πτολί -
ηορ & ος alle meine Handschriften mit Aristarch , ebenso K 363 .
Dafs auch Herodian so las , bezeugt seine Bemerkung zu Γ 440 .

349. Die meisten und besten Handschriften haben εϊ τε - εϊ
τε, die übrigen εϊ τε-ψ . Da die besser begründete Schreibart
nicht unhaltbar ist , so entfällt die Notwendigkeit der Änderung
in η τε -ψ , oder η τε.

351 . εν für in haben drei, darunter die zwei besten Hand¬
schriften : so schreibt auch Bekker mit Recht, vgl. meine Note zu
a 211 und die daselbst angeführten Stellen ß 18 , 27 , y 131 , v 317,
& 445 , δ 181 . inl νηνβΐ βαίνειν kann nach Homerischem Sprach¬
gebrauch nur bedeuten „den Schiffen oder auf die Schiffe zugehen“,
vgl. E 327 , Θ 180 , A 274 , 400 , O 259, 743 , 2 7,1 392 . In
der Bedeutung „die Schiffe besteigen“ steht ανά oder ini mit dem
Genetiv . Ygl. Beobachtungen über den Sprachgebrauch von επί
im Homer in der Zeitschr. f. öster. Gymnasien 1870 , S . 101
und 104.

388 . Für das gewöhnliche δτη & εδδιν haben ACL βτή&εδφιν ,
ebenso 544 LBekk. An. 836 , 9 ; E 452 DYrat. b. ; E 722 αμφ

1

οχεεδφι ADGLMNOSLips . Mose . 1 . 2 . Townl . Yrat . b . A ; M 151
inl βτή&εδφι D ; M 401 περί δτή&εδφι ADG und die Handschriften
Heynes aufser Dips . Cant. Frgm. Mose. ; M 425 άμφί ΰτήϋ'εβφι
Vrat . A ; N 245 δτή&εδφι G . Barocc . Mor , Yrat . b . 2 . man . Dafs
hier δτή&εδφι den Dativ vertreten soll , beweisen die Parallelstellen,
besonders das häufige αμφ

'
ωμοιδιν Γ 328 , Z 509 , K 34 , A 527 ,

Ο 266 , 479 u . ο . αμφϊ κροτάφοιδι Ο 608 , άμφι κεφαλή SI 163 .
Nun findet sich aber δτή&εδφι bei Homer immer nur für den Ge¬
netiv gebraucht , wie E 41 , 57 , Θ 259 , A 374 , 438 , £? 150, 214 ,
X 284 , % 93 , da ihm für den Dativ ja die rhythmisch gleiche
Form βτή&εβδι zu Gebote stand und darum ist hier die Schreibart
δτή&εδβί vorzuziehen. Ebenso mufs E 722 trotz der guten hand¬
schriftlichen Begründung όχεεδδι geschrieben werden, da die Form
mit dem Suffix φι , welche meistens an Stelle des Dativs steht ,
sonst überall δχεβφι lautet .

410 . περίδτηδάν τε ist hier und μ 356 von Bekker für das
handschriftliche περιδτήβαντο gesetzt, vgl . A 532 . Doch liefse sich
die Schreibweise der Mss . verteidigen , da βτήδαβ&αι auch Σ 533
und t 54 intransitive Bedeutung hat wie δτήναι , während es ge¬
wöhnlich bedeutet „für sich stellen“

, z . B . A 480 , Z 528 , ß 94 , 431 .
461 . Άδίω haben die besten Quellen mit Aristarch , Ptole-

maios von Askalon und Herodian , als Genetiv von Άβίας, analog
mit Βορέω, Αινεία, ενμμελίω . Die meisten Herausgeber schreiben
’Αΰίω und legen damit der Auffassung des Yergil (Asia prata
Georg. I , 183) ein Gewicht bei , welches dem auch sonst nicht
überall ein richtiges Yerständnis zeigenden Nachahmer Homers
nicht eingeräumt werden darf , zumal hier , wo er sich mit der
gesamten grammatischen Tradition des Altertums im Widerspruch
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befindet. Auch Herodot IY , 45 erwähnt einen alten lydischen
König 1Άΰίας .

549 . Ich habe hier mit guten Quellen iv statt des gewöhn¬
lichen ivi geschrieben und an dieser Versstelle iv als regelmäfsig
erwiesen in der Zeitschrift f. österr . Gymnasien, 1876 , S . 414f .

558 . Dieser Vers, welcher von den Alten als ein Zusatz des
Solon oder Peisistratos betrachtet wurde , fehlt nur in 2 Hand¬
schriften , darunter der besten , gänzlich . Dafs derselbe nicht in
allen Ausgaben stand , erwähnt auch Quintilian Y , 11 , 40 qui
tamen ipse non in omni editione reperitur .

621 . Άκτορίωνε ist die Schreibart Aristarchs nach Aristonikos,
so hat auch die beste Handschrift mit Schol . N 185 , die übrigen
Αχτορίοινος . Die Schreibweise Bekkers ’

Αχτορίωνες ist reine Kon¬
jektur .

661 . τραφ ’ ivi ist die handschriftlich am besten beglaubigte
Schreibweise, wofür nur untergeordnete Quellen τράφη iv haben,
welches sich in den meisten neueren Ausgaben findet. Die in¬
transitive Bedeutung von ετραφον ist durch die in der Note an¬
geführten Stellen sicher gestellt . Dagegen steht Γ 201 τράφη iv
in allen und A 222 in fast allen Handschriften.

665 . γάρ oi ist allgemein überliefert und auch die alexan-
drinischen Grammatiker sahen in oi den Dativ des persönlichen
Pronomens. Dafür schreiben die neueren Herausgeber γάρ oi dem
Digamma zu Liebe. Doch würde man den Dativ des Objekts sehr
schwer entbehren und zudem giebt es ja Stellen genug, an welchen
das Digamma dieses Wortes unberücksichtigt geblieben ist , wie
E 338 , Z 101 , 289 , A 339 , Π 735 , Ψ 865 , Sl 53 , 72 , ε 234,
ξ 280 , λ 442 , v 430 , ο 105 und zu T 282 . Darum ist mit Rück¬
sicht auf die spätere Entstehung des Katalogs die alte Schreib¬
weise beizubehalten.

766 . Πηρείη ist handschriftlich sehr schwach gestützt , denn
es findet sich nur bei Eustathios und Macrobius Saturn . I , 17 , 44.
Der Yen . A hat πηερίηι , die übrigen Handschriften ιτιερίη, wie
Hes. Theog . 53 . An die Landschaft Pierien in der Umgegend
des Olymp kann hier nicht gedacht werden, denn Pherai , wo Admet
wohnte, in dessen Dienst Apollon sich befand, ist davon viel zu
weit entfernt, als dafs der Gott dort die Herden desselben geweidet
haben könnte. Deshalb schreibt man jetzt allgemein nach Stephan.
Byzant. ( Πηρεία , Θεοβαλίας χωρίον) Πηρείη . Ähnlich hat auch
Hesychios III , 332 Πηρίη πόλις εν Θεββαλία. Nach Eustath . 341,
39 stand in einigen Handschriften Πειρίη . Valckenaer zu Ammonios
pag. 206 empfiehlt Φηρείη , vgl. auch Wolf Proleg . pag . 28 .

795 . Das allein sprachlich richtige κροΰέφη haben hier
ACLVrat. a . Gewöhnlich schreibt man mit der Mehrzahl der
Handschriften μετεφη , vgl . Hom . Stud. S . 209.

859 . ερνΰατο haben hier wohl nur untergeordnete Quellen
(EGL ) für das seither übliche ερνβΰατο, dagegen an den übrigen
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Stellen (E 344 , Λ 363 , 0 290 , T 194 , 450 , c 6 , | 279 , χ 372)
weitaus die besten Handschriften , vgl . den Anhang zu E 344 .

868 . Φ&ιρών ist die Schreibweise Herodians und der besten
Handschriften , und nicht Φ&ειρων. Vgl . Et . Mg . 792 , 43 b μεν
τεχνικός δια του τ γράφεβ&αι λέγει. Cram . An . Οχ . II , 274 , 5
Φ&ιρών όρος άκριτόφυλλον 6 τεχνικός δια του I γράφει , λίγων καρά
το Φ&ίρ (cod. φ&ηρ ), το επί του υιόν του ’Ενδυμίωνος (vgl . Schol . A).
Auch Stephanos v . Byzanz schreibt das Wort mit Jota . Dafs
unter δ τεχνικός hier Herodian zu verstehen ist , ersieht man aus
Eustath . 368 , 12 .

Γ.
22 . βιβώντα haben hier alle Handschriften , auch Et . Mg.

197 , 22 ; 574 , 23 ; Et . Gud . 378 , 8 . Trotzdem schreiben alle

übrigen Herausgeber βιβάντα , wahrscheinlich als vermeintliche Lesart
Aristarchs ; dieser aber schrieb auch O 307 nach dem Zeugnisse
des Didymos βιβών , dagegen H 213 βιβάς und N 371 βιβάντα,
vgl . Hom . Textkr . S. 215 . Aristarch hielt demnach beide Formen
für statthaft und richtete sich wahrscheinlich in der Wahl der
Schreibweise nach seinen Handschriften . Auch N 807 haben alle

Handschriften κροβιβώντι , o 255 κροβιβώντα , λ 539 βιβώΰα.
35 . άψ δ’ haben alle meine Handschriften und der Eton . bei

Heyne ; dafs aber dessen übrige Handschriften alle oder auch nur

zum gröfsten Teil άψ τ’ haben sollten , ist mehr als unwahr¬

scheinlich , viel eher ist es möglich , dafs gar keine so hat ; wie

denn überhaupt die Kollation von Heyne vielfach unverläfslich ist .
Auch Bekker erwähnt άψ δ ’ nicht , obwohl es zweimal bei Eustathios
steht , aber auch seine Adnotatio ist nicht auf Grund handschrift¬
licher Kollationen zusammengestellt .

46 . Die besten Handschriften haben η mit Herodian und

Nikanor , dafür untergeordnete Quellen η.
112 . Schol . B 12 und alle Handschriften haben καυβασ & αι .
160 . μη δ’ (nicht aber ) haben nicht blofs hier , sondern noch

an vielen anderen Stellen (z . B . A 509 , E 440 , 830 , Z 206 , H 111 ,
279 , Θ 399 , I 12 , 523 , 600 ) die Handschriften getrennt , vgl.
C . A . I . Hoffmann 21 . und 22 . Buch der Ilias S . 113 . Ich habe

μηδ
’ beibehalten , um nicht hierin von den anderen gebräuchlichen

Schulausgaben abzuweichen .
186 . Μυγδόνος betonen die besten Handschriften ACDGCant .

Mor . Lips . Vrat . A . So auch bei Eurip . Bhes . 539 .
215 . εί και haben die meisten Handschriften , r] και nur

AEton . Townb , Eust . beides . Die Alten schrieben teils η teils η,
letzteres als gleichbedeutend mit εί, wie es sonst nur im ersten
Gliede der indirekten Doppelfrage gebraucht wird . Die Stellen,
an welchen ein einzelnes η in der Bedeutung von εί in der in¬
direkten Frage gefunden wird ( Θ 111 , v 415 , n 138 , τ 325 ) sind
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kritisch nicht sicher, da überall daneben εί als Variante vorkommt.
Dafs aber η auch die Stelle des hypothetischen εί vertreten sollte,
dafür hat man aus Homer noch kein zweites Beispiel zu finden
vermocht.

221 . δη ona haben alle mir bekannten Quellen : gewöhnlich
schreibt man δη ρ ona vermutlich um den Hiatus zu beseitigen;
derselbe ist aber hier statthaft , vgl . die in der Zeitschr. für öster.
Gymnasien 1871 , S . 498 ff. angeführten Fälle , είη haben 4 eng¬
lische Handschriften bei Heyne , aufserdem Strabon und Gellius,
annähernd AD εΐη7 die anderen ΐει oder ΐει . Den Optativ erfordert
hier analog mit άναΐίςειεν (216) der Sinn der Stelle, und da es sich
hier nur um eine Verwechslung der Laute Γ εϊ und η handelt , so
kann die Auktorität der Handschriften, welche den Indikativ haben,
nicht schwer in die Wagschale fallen.

295 . άφυββόμενοι haben nur die wenigeren Handschriften,
aber so schrieb schon Aristarch und so verlangt es auch der Sinn
der Stelle. Dieselbe Verschiedenheit der Schreibweise findet sich
auch K 579.

348 . χαλκός steht in nur wenigen, aber guten Handschriften
und so schrieb auch Aristarch sowohl hier als an den beiden
Parallelstellen H 259 , P 44 . Die vulgata χαλκόν ist aus zwei
Gründen unhaltbar : 1) gebraucht Homer χαλκός nie vom Schilde ,
sondern in der Eegel nur von den Angriffswaffen , ausnahmsweise
auch vom Helm oder Panzer ; 2) kann sich das folgende ol nur
auf ein Wort des vorangehenden Satzes beziehen , also hier ent¬
weder auf das Subjekt oder auf das Objekt; aber weder von Paris
noch von dem Schild kann sich die Spitze biegen, sondern blofs
von der ehernen Lanze (χαλκός) und zudem folgt auch noch iv
άβηίδι nach .

349 . άβηίδι εν (oder ενί) haben hier die besten Handschriften
ebenso wie in dem gleichen Verse P 45 . Auch H 272 haben die
zuverlässigsten Quellen άβηίδι εγχριμφ &είς und nicht άβnίδ, ενι-
χριμφ&είς , da die Elision des ϊ im Dativ Singul . möglichst ver¬
mieden wurde, worüber zu vgl. Homer. Unters . S . 127 .

357 . όμβριμον ist handschriftlich schlecht beglaubigt (AD
haben überall όβριμος) vgl. Δ 453 , 529 , E 403 , 747, 790 , 845,H 251 , Θ 391 , 473 , K 200 , Λ 347 , ebenso auch in der Odyssee
(a 101 , y 135 , i 233 , 241 , 305 , ω 540) und durch die Prosodie
nicht gefordert vgl. Horn . Unt . S . 7 . Die spätere Aussprache hat
Schreibweisen wie όμβριμος, καμβαλε , άμηεμψει veranlafst.

366 . Alle meine Quellen haben τίβαβ & αι und es ist zu be¬
zweifeln , ob τίβεβ&αι überhaupt handschriftliche Stützen hat , anders
ist es Vs . 28 , wo τίβεβ&αι in der besten Handschrift steht.

387 . ναιετοήβη ist die Lesart Aristarchs, vgl. Hom . Textkr.
S . 310 . Die Handschriften haben fast alle ναιεταωβη , nur eine
ναιεταοΰβη.

411 . Die Aristarchische Schreibweise ηορβανίονβα (Hom.
Homers Ilias von La Roche. I . 12 **
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Textkr . S . 344 ) bieten an dieser Stelle die besten Handschriften
AD mit noch fünf anderen .

447 . Die unaugmentierte Form αρχε haben hier alle Hand¬
schriften . ήρχε , welches die meisten neueren Herausgeber aufge¬
nommen haben , ist Konjektur von Barnes .

A.
58 . δέ ftot haben alle Handschriften ; d ’ εμοϊ schreibt man

erst seit Wolf , mit Unrecht , denn der Nachdruck liegt auf γένος
und nicht auf dem Pronomen , vgl . E 428 , Θ 289 , Hom . Unt .
S. 279 .

97 . παρ
’ und nicht πάρ

’ haben die besten Handschriften mit
Herodian .

147 . An den in der Note angeführten Stellen schreiben viele
Herausgeber (Ernesti , Heyne , Wolf , Bothe , Spitzner , Crusius ,
Dindorf ) , denen der hier statthafte Hiatus anstöfsig gewesen zu
sein scheint , τ ’ ηδέ gegen die Auktorität der besten Handschriften .
Hier haben τε Ιδε ACDHLMNO , Z 469 alle aufser G , Θ 162
ACDEHL , K 573 ACDEH (τε t’Ä av LHarl .) , M 311 ACDEHLSyr .,
φ 351 ACDHL , X 460 ABCDHLSLips . , nur P 534 alle τ’ ηδέ.
G hat an fast allen Stellen τε ηδ

'
ε (itacistisch ) . Ygl . auch Αντρώνα

Ιδε B 697 (ACEHLS Strabon ) und ωχοντο ίδε A 382 (ACEGHLMNO ) .
Dafs Ιδέ ursprünglich konsonantischen Anlaut gehabt hätte , läfst
sich aus diesen Stellen noch nicht schliefsen , eher aus Σ 589 , wo
hurzes äg davor lang gebraucht wird ; doch bleibt davor die Silbe og
kurz Z 4 , χ 341 , ebenso ον B 511 , E 171 und einmal tritt davor
Elision ein Sl 166 . Von diesen Stellen könnten E 171 und Sl 166
durch leichte Emendation geändert werden .

155 . φίλε haben AG ; E 359 GM ; Φ 308 ALSyr . So betonte
auch Ptolemaios v . Askalon nach Eust . 556 , 34 .

195 . Άτρέος νίόν haben die besten Quellen , nicht άρχον
’
Αχαιών .

260 . Ich habe mit Aristarch κρητηρι geschrieben gegen die
in allen Handschriften stehende Vulgata κρητηρβι.

263 . Die meisten und besten Handschriften haben ανωγοι ,
einige άνωγετ und LN beides , der Paraphrast übersetzt κελενοι.
Auch | 374 schreibt man in dem ganz gleichen Fall ελ&οι, dafür
haben jedoch gute Quellen das richtige ελ&η . Zur Bezeichnung der

Wiederholung in der Gegenwart kann nur der Konjunktiv und nicht
der Optativ gebraucht werden (vgl . die Beispiele in der Zeitschrift
f. öster . Gymn . 1876 , S . 408 ) , und darum ist die Änderung von
öt in ij notwendig . Viele Herausgeber interpungieren nur vor,
und nicht hinter πιέειν , mit Unrecht , denn nicht so oft er trinken
will , steht der Becher vollgefüllt da , sondern er ist angefüllt zum
Trinken , so oft er dazu Lust hat . In den beiden besten Handschriften
steht ebenfalls ein Komma hinter ηιέειν , während der Paraphrast
dieses Verbum zum abhängigen Satz zieht .
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307 . οντω haben alle Handschriften : erst seit Wolf schreibt
man όντως , weil dies ein kräftigerer Versschlufs sein soll . Dafs
aber der Hexameter einen kräftigen Schlufs verlange , davon weifs
die Überlieferung nichts , vgl . Hom . Unt . S . 160 ff.

318 . Ich habe aus den meisten und weitaus besten Handschriften
μεν το i statt des seither üblichen μεν κεν (so LO) aufgenommen ,
weil bei Homer , wie die in der Note citierten Stellen beweisen ,
das χεν beim potentialen Optativ nicht notwendig stehen mufs .

i Auch der Paraphrast hat kein κεν vor sich gehabt .
371 . οηιττενεις haben die besten Handschriften (ACDNLips .)

hier und H 243 ACD , τ 67 A. 1 . man . DGHILMN . Die Schreibart
δπιπτενεις verdankt ihren Ursprung der Nichtbeachtung der natür¬
lichen Länge des i vgl . A 385 παρ &ενοπΐπα .

378 . ο 'ι δε hat A mit noch 2 Handschriften : vulgo o”
ρα.

382 . ωχοντο Ιδε haben ACEGHLMNO , ωχοντο ήδε DS : vulgo
ωχοντ ηδε, vgl . Anhang zu 147 .

384 . inl haben alle Handschriften mit Aristarch ; mit diesem
Τυδή AC. 1 . m . EHL sup . MNOS 1 . man ., dafür Τνδεΐ C 2 . man .
DGL . 1 . man . S sup . Cant . Mor . Yrat . a . e. Da htl άγγελίην βτείλειν
oder ein ähnlicher Ausdruck sich bei Homer nicht nachweisen läfst ,
Τνδη auch noch durch die Scholienangaben gestützt ist und ein
Substantiv αγγελίης in der Bedeutung von άγγελος (vgl . zu Γ 206 )
doch nicht geleugnet werden kann , so ist die im Text stehende
Schreibweise die am besten begründete . Heyne , Wolf , Bekker ,

. ... % Bothe , Bäumlein und Düntzer schreiben ’ε'πι .
·· 392 . αψ αναερχομενω haben AHNOTownl . Yrat . a . ex corr .
: §. Ü Harl . , αψ ανερχομενω CDEGLMSMor . Cant . Lips . Yrat . b . c. A . Mose.

1 . 3 . Dafür schrieb Bentley aus Konjektur , mit Bücksicht auf Z 187 ,
vi 'oflt' αψ αρ

’
ανερχομενω, welches Bekker , Dindorf , Bäumlein in den

Text aufgenommen haben . Der Hiatus in αναερχομενω (so auch
«op* Apollon . Ehod . I , 821 αψ αναερχομενονς) läfst sich rechtfertigen

durch ετίιόψομαι I 167 , ß 294 , χαταΐβχεται i 122 , αηοαίρεο A 230 ,
« B dif 275 , άηοαίννμαι N 262 , ετνιοΰβομενω P 381 , καταείβατο A 358 ,

επιείβομαι A 367 , T 454 .
v0jjOh 400 . In den besten Quellen steht χερεια und so schrieb auch
xfifi# Aristarch (Hom . Textkr . S . 379 ) und citiert auch Herodian zu A 80 .
| ja(5t Nur untergeordnete Quellen haben χερηα, sowohl hier als an den
jDg

der übrigen Stellen , vgl . Hom . Unt . S . 157 .
424 . μεν τε haben ALYrat . c . μεν τοι M, die übrigen μεν τα

;tJf |irifi mit Et . Mg . 531 , 17 . Et . Gud . 339 , 19 .
lDg i®11 426 . εάν haben alle Handschriften , nicht Ιόν wie Aristarch .
ur vä Die Beobachtung des bewegten Meeres bestätigt die Richtigkeit der

Schreibweise der Handschriften . Die Wellen erheben sich auf der
,|j z# hohen See und bewegen sich in auf - und absteigenden Windungen
jbrift

®11 ĉ em Lande zu . An den Eelsvorsprüngen brechen sie sich mit Ge-'
^öse türmen sich dort infolge des Widerstandes hoch auf ,
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so dafs der Schaum emporspritzt, während sie sich auf ebenem
Strande verlaufen.

467 . ερνω lautete ehmals mit Digamma an (Einl. § 24) ; darum
dürfte ρ , welches in CGLNOHarl . Lips. Townl . Eton. fehlt, zu
streichen sein .

483 . Das handschriftliche πεφνκει ist falsch , da aufser dem
Konjunktiv hier nur noch der Indikativ πεφνκε grammatisch zulässig
wäre, vgl. G . Herrn . Opusc . II , 44 . Auf die Schreibweise der von
dem Itacismus beherrschten Handschriften darf kein grofses Gewicht
gelegt werden , denn sie haben auch fast ohne Ausnahme P 435,
1 469 εβτηκει oder είβτηκει . a 316 ανοίγει , δ 400 άμφιβεβηκει, Π 54
προβεβηκει, I 610, Α 477 , Π 633 und σ 133 teilweise όρωρει, wo
überall das Plusquamperfekt unmöglich ist . Dafs die Handschriften
in dieser Hinsicht nicht verläfslich sind , beweisen Schreibweisen wie
κινηβει B 147 , 395 , 17264 , 298 ; φιληβει 1 117 , 481 ; νοηβεις -4 543 ;
δρέ

'
ξει Ε 33 ; επιβοίϋει E 91'

; χραύΰει E 138 ; ί&νοει M48 ; όρμηοει
Ν 64 ; ωβει Ν 538 ; ποιηβει Ο 363 ; εγγναλιξ,ει Ο 451 ; άίζει Ο 580 ;
άρπάΰει Ρ 62 ; βμαραγήβει Φ 199 ; επικλοίΰει δ 207 ; ρε

'
ξει θ 148 ;

πελάβει μ 41 ; μογήΰει π 19 ; άμφικαλνψει ν 86 ; ραίΰει ψ 235 ; νηάρ
'ξει

ω 286 ; ηβει Ο 359 ; φηβει α 168 ; άποδώΰει & 318 ; εεργει Α 131 ;
κρίνει Ε 501 ; ηγεμονεύεις Ο 46 ; διώκει Ο 681 ; ηγεμονεύει Φ 258 ;
ε&είρει Φ 347 ; επιψαύει θ 547 ; εποτρννει ο 72 .

"
Vgl. Zeitschrift

f. oster. Gymnasien 1876 , S . 401 ff.
520 . Die Handschriften haben hier und 525 Πείρως , welches

man wahrscheinlich wegen der Stelle im Schiffskatalog B 844 , wo
im fünften Fufs Πείροος steht, geändert hat . T 483 steht , ver¬
mutlich von derselben Person, der Genetiv Πείρεω .

527 . Das Aristarchische άπεΰβνμενον haben nur GMOTownl.
Mose . 3 .

542 . αταρ haben A 1 . man . EGH und die Florentina , aber
sämtlich εlovβ , bis auf Ε . ελονβα αυταρ 0 . In betreff des Hiatus
vor άταρ vgl. ίφοπλιβόμεβ &α αταρ Θ 503 , ποτάμοιο αταρ Α 732,
άνεπαλτο αταρ Ψ 694, ιχ&νόεντα άτάρ ι 83 , μεγάροιο αταρ φ 229.
Yor ατάρ bleibt ein langer Endvokal lang E 483 , 833 , I 56 , A 614,
£ 105 , T 181 , Ψ 265 , ß 240 , v 243 , und dreimal wird davor eine
kurze Endung lang gebraucht E 287 , 485 , Ψ 104 . Wo die Wahl
zwischen αντάρ und άτάρ frei steht , wird das letztere genommen ,
z . B . κανεοιβιν άτάρ I 217 , SI 626 , ημιόνοιοιν άτάρ Η 333 ; προμα-

χοιβιν άτάρ Α 744 ; επεφνεν άτάρ Κ 488 ; εβτίν άτάρ ρ 307 , nicht
κανεοις αντάρ, επεφν

’ αντάρ . Der Hiatus ist an dieser Versstelle
zulässig, vgl . Einl . § 30.
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